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DER WEIHNACHTSKARTOFFELSALAT

Längst hatte die kleine Luisa ihren Wunschzettel geschrieben und ihn an das Christkind geschickt. Am Adventskranz brannte seit gestern das vierte Licht und Luisa musste sich eingestehen, dass sie langsam nervös und ungeduldig wurde und sich den Heiligen Abend herbeiwünschte. Nicht nur, weil sie auf ihre ersten Weihnachtsferien wartete, - sie war nämlich im September in die Schule gekommen - auch nicht, weil sie auf die Geschenke gespannt war, die ihr das Christkind vielleicht bringen würde, auch nicht nur, weil sie den Moment erleben wollte, ins Weihnachtszimmer zu kommen, die Kerzen am Christbaum brennen und die schön geschmückte Stube zu sehen, Mama und Papa singen zu hören, die Krippe, die bunten Teller, der Geruch von Plätzchen, Kerzen und Tannengrün.... O ja, all das würde wieder dafür sorgen, dass es ihr heiß und kalt den Rücken runterlaufen würde. Und natürlich waren das alles Gründe, um sich auf den Heiligen Abend zu freuen.

Heuer aber hatte sich Luisa noch etwas ganz Besonderes für den Heiligen Abend vorgenommen. Sie wollte dem Geheimnis des Weihnachtskartoffelsalats auf die Spur kommen und das würde den Heiligen Abend besonders spannend machen und sie wusste, das würde von ihr diesmal besonders viel Aufmerksamkeit verlangen.

Mit dem Weihnachtskartoffelsalat hatte es nämlich folgendes auf sich: Solange sich Luisa erinnern konnte, gab es am Heiligen Abend Kartoffelsalat und Würstchen. „Wienerle“, wie Mama und Papa und auch Luisa selbst sie nannten. Und natürlich freute sich die ganze Familie darauf. Aber halt nicht nur die Familie. Nein, auch einige aus der Nachbarschaft freuten sich auf diesen Kartoffelsalat. Er musste etwas ganz Besonderes ein. Und Luisa musste unbedingt herausbekommen, warum gerade der Weihnachtskartoffelsalat so etwas Besonderes ist. Sie erinnert sich noch ganz genau an letztes Jahr, als die Anja – sie ist die Tochter vom Bauern, bei dem Luisa immer Milch holen geht– zur Mama sagte: „Weihnachten ohne deinen Kartoffelsalat kann ich mir nicht mehr vorstellen“. Und das heißt was, meint zumindest Papa. Denn beim Bauern gibt es am Heiligen Abend keine Wienerle, wie in Luisas Familie, sondern frische Weißwürste – übrigens die einzigen im Jahr, die vom Metzger so gemacht werden, dass sie nach dem „Zwölfeläuten“ gegessen werden können. Es ist in Bayern eine goldene Regel, Weißwürste nur vormittags zu essen.– Und zu Weißwürsten Kartoffelsalat zu essen, gilt in Bayern als unverzeihbare Sünde, noch dazu zu Mamas Kartoffelsalat, denn Mama kommt nicht aus Bayern, sondern von der Ostseeküste, aus Mecklenburg-Vorpommern also.

Nun wäre das Geheimnis um den Kartoffelsalat ja schnell gelöst, wenn man den Schluss zöge, der Salat aus Mecklenburg-Vorpommern mit seinen anderen Zutaten wie Äpfel, Gurken, Eiern und Mayonnaise, würde halt doch anders schmecken als der bayerische, der außer Kartoffeln und Zwiebeln keine Zutaten hat und meist sogar warm gegessen wird. Nun so einfach, zog Luisa den Schluss, ist die Sache doch nicht. Denn Mama macht ja nicht nur zu Weihnachten ihren Kartoffelsalat. Nein, wenn im Sommer gegrillt wird, wenn Papa Geburtstag hat – er ist ein Kartoffelsalatesser, wie Luisa noch nie einen gesehen hat, er isst immer so viel, bis er Bauchweh hat – immer wieder gibt es Kartoffelsalat und manchmal sind auch die Nachbarn da und essen den Kartoffelsalat auch. Aber noch nie hat Luisa irgendjemanden so schwärmen gehört, über den Kartoffelsalat, wie über den Weihnachtskartoffelsalat. Ja, es hat sich eine regelrechte Tradition in ihrem Haus eingebürgert, die sich nur um den Kartoffelsalat – also um den Weihnachtskartoffelsalat – dreht.

Denn, bevor Luisa, Mama und Papa – manchmal, wenn Oma und Opa Weihnachten zu Besuch sind, auch die beiden – am späten Nachmittag des Heiligen Abend in die Kirche zur Kindermette gehen, kommen einige Nachbarn „auf eine Tasse Kaffee“, wie Papa zu sagen pflegt, und holen sich eine kleine Schüssel „Weihnachtskartoffelsalat“ ab. O nein, das ist nicht betteln oder so was, das weiß Luisa. Mama freut sich darüber immer ganz doll, auch wenn sie es nicht zugibt. Und Papa ist dann immer mächtig stolz auf Mama. Und wenn Mama nicht herschaut, zwinkert er immer mit einem Auge zu Luisa und zeigt mit dem Daumen nach oben. Luisa macht es ihm dann nach und weiß, dass sie in diesem Augenblick genauso erwachsen ist, wie Papa.
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Luisa war fest entschlossen, alles daran zu setzen, um dieses Jahr herauszubekommen, was wohl das Besondere am Weihnachtskartoffelsalat ist. Sie wusste, sie musste hellwach sein und auf jeden Handgriff von Mama achten. Vielleicht gab es ja doch eine Zutat, die Mama sonst nicht in den Kartoffelsalat tat. Luisa hatte Mama schon einmal danach gefragt. Mama lachte aber nur und sagte: „So ein Unsinn, ich mache gar nichts anders an dem Kartoffelsalat, glaub mir mein Kind, es ist nur ein Hirngespinst und Einbildung, wenn die Nachbarn sagen, Weihnachten sei der Kartoffelsalat anders“. Mama fuhr Luisa über ihren roten Wuschelkopf und sagte „Dummerchen, gib nichts auf das Gerede der Leute“ und lachte. Luisa war sich gar nicht sicher, ob Mama sie da nicht doch anschwindelte. Vielleicht wollte sie es einfach nicht verraten. Und ganz ehrlich, wenn jetzt nur die Anja das über den Kartoffelsalat gesagt hätte, dann hätte Luisa schon auch geglaubt, dass die Anja ein „Hirngespinst“ oder eine „Einbildung“ hat. Aber warum kommen dann die anderen alle am Heiligen Abend auch: der Artur, die Angie, der Heine, die Karin, der Markus und und und? Die können doch nicht alle ein „Hirngespinst“ oder eine Einbildung haben. Einmal in den Sommerferien hat Luisa die Oma gefragt, wo die Mama es gelernt hat, den Kartoffelsalat so zu machen. Da hat die Oma auch gelacht und gesagt: „Na, da hat sie wohl mir über die Schultern geschaut, als ich den Kartoffelsalat gemacht habe.“ „Und von wem hast Du es gelernt“ hat Luisa gefragt: „Von der Tick-Tack-Oma!“ lachte die Oma und fragte Luisa, warum sie sich denn so für den Kartoffelsalat interessiere. Da hat Luisa der Oma ihre Gedanken vom „Weihnachtskartoffelsalat“ erzählt und die Oma gefragt: „Schmeckt dir denn der Kartoffelsalat auch anders als sonst, wenn du Weihnachten bei uns bist?“. Oma dachte etwas nach und meinte ganz ernst: „Wenn ich so nachdenke, dann hast Du recht, irgendetwas ist anders an dem ‚Weihnachtskartoffelsalat‘ von deiner Mama“. Und eines wusste Luisa ganz genau, wenn es auf der Welt einen Menschen gibt, der kein Hirngespinst oder eine Einbildung hatte, dann ist es Oma. Bei Opa war sie sich nicht ganz sicher, aber bei der Oma gab es da keine Frage.

Endlich war der Heilige Abend da. Und beim Frühstück - an ihrem ersten Ferientag - gab es zwischen Mama und Papa eine Diskussion, die Luisa schon kannte vom vorigen Jahr. Sie wusste nicht, ob es wirklich ein kleiner Streit zwischen den beiden war oder ob Papa Mama mal wieder nicht so ganz ernst nahm, denn als Mama auf ihr Honigbrot sah, zwinkerte Papa Luisa wieder mit einem Auge zu. „Wenn ich abgewaschen habe“ sagte Mama zu Papa „musst du die Kartoffeln pellen, ich habe sie gestern schon gekocht.“ „Zuerst gehen Luisa und ich den Baum holen“ sagte Papa, „denn der muss ja auch geschmückt werden.“ „Warum hast Du das nicht schon gestern gemacht“, warf Mama Papa vor, „Du weißt, wir müssen fertig werden bis die Leute kommen, also macht hinne“. Mama sagt immer „macht hinne“, wenn sie meint, dass Papa und Luisa sich beeilen sollen. „Ich will doch meine Sprache nicht ganz verlernen“ sagt sie immer, wenn Papa und Freunde von Mama und Papa lachten über das lustige Wort „hinne“. In Bayern – das hat Luisa schon festgestellt – sagt das sonst niemand, außer Oma und Opa natürlich, wenn sie auf Besuch sind. Papa stand langsam auf und gab Mama einen Kuss. Mama war aber ganz mürrisch und sagte nochmals „macht hinne!“

Luisa wusste nicht, was sie machen sollte. Einerseits freute sie sich darauf, mit Papa den Bollerwagen aus dem Keller zu holen, die Säge rein zu legen und in den Wald hinter dem Haus zu gehen und den Christbaum zu holen, den Papa vor ein paar Tagen schon mit dem Bauern ausgesucht hatte. Papa erklärte Luisa einmal, dass man im Wald jedes Jahr einige kleine Bäume rausschneiden müsse, damit andere Bäume ein bisschen mehr Luft bekommen, um groß und gerade zu werden, damit man später Balken oder Bretter daraus machen kann. Andererseits würde sie dann nicht der Mama auf die Finger schauen können, wenn sie schon mit dem Kartoffelsalat anfangen würde.

„Komm!“ sagte Papa zu Luisa, „sonst kann die Mama mit dem Kartoffelsalat nicht anfangen.“ Da hatte er auch recht, dachte Luisa, zuerst muss Papa ja den Riesentopf Kartoffeln pellen, das war ja seine Aufgabe und Mama hatte ja noch so viele andere Dinge zu tun, um die Wohnung schön zu machen. Schnell zog sie sich den warmen Anorak an, band sich den Schal um, setzte sich die Mütze auf, zog ihre warmen Stiefel und ihre Handschuhe an. Papa hatte seinen alten Parka angezogen, die Mütze, die Mama ihm zum Arbeiten gestrickt hatte, aufgesetzt und seine hohen Stiefel angezogen. Luisa wartete im Garten, bis Papa den Bollerwagen und die Säge aus dem Keller geholt hatte. Und dann zogen sie los. Heuer lag etwas Schnee. Letztes Jahr war es ganz grün am Heiligen Abend und Papa erklärte ihr, dass meistens kein Schnee zu Weihnachten liegt. „Um diese Zeit gibt es meist einen Föneinbruch“ sagte Papa. Luisa wusste zwar nicht, was ein Föneinbruch ist, aber Papa erklärte ihr, dass das ein bekannter warmer Wind am Alpenrand ist. Auch das verstand Luisa nicht so genau. „Aber heute“, sagte Papa, riecht es nach Schnee.“ „Papa riecht den Schnee“, dachte Luisa, „ich glaube, der hat auch ein Hirngespinst. Es war nicht weit zu dem Baum, den der Bauer und Papa ausgesucht hatten. Luisa fand, es war ein schöner Baum, den Papa da mit der großen Bügelsäge absägte. Luisa durfte ihn in den Bollerwagen legen. „Zieh aber deine guten Handschuhe aus“, sagte Papa, „die werden sonst ganz voll Harz.“ Harz, das ist das klebrige Zeug, das an den Baumstämmen ist, und Luisa fand es immer ganz lustig, wenn ihre kleinen Finger damit immer zusammenklebten und mit einem richtigen kleinen „Peng“ wieder auseinandersprangen. Man konnte es immer zwei- oder dreimal machen, bis es nicht mehr klebte. Papa sagt immer: „ Harz ist das Blut der Bäume.“ Auf dem Rückweg erzählte Papa, wie im letzten Jahr, dass Mamas Opa, - also der Tick-Tack-Opa, den Luisa nicht mehr kannte, weil er schon gestorben war, bevor sie auf die Welt kam, schon mit Mama und Onkel Sven, als die beiden so alt waren, wie Luisa jetzt, - mit dem Bollerwagen mit den schönen roten Rädern zu Weihnachten in den Wald ging, um den Christbaum zu holen.
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Zuhause sägte Papa den Stamm des kleinen Bäumchens so zurecht, dass er in den Christbaumständer passte. Er zwickte noch ein paar verdorrte Äste ab und stellte den Baum zum Abtrocknen noch in den warmen Keller. Dann sausten sie, von Mama angetrieben, schnell ins Badezimmer, wuschen kurz ihre Hände. „Macht das Bad aber nicht mehr dreckig“, rief die Mama und dann saß sie auch schon neben Papa auf der Küchenbank, den großen Topf Kartoffeln vor sich, eine ausgefaltete Zeitung auf dem Tisch für die Schalen und eine große weiße Schüssel für die geschälten gelben Kartoffeln. Luisa durfte, wie Papa, mit einem richtigen Küchenmesser Kartoffeln pellen. Mama saugte das Wohnzimmer, stellte die Spieluhr auf, legte die Weihnachtsdeckchen auf den Schrank und ein großes weißes Tuch dorthin, wo der Baum stehen sollte. „Damit kein Wachs auf den Parkett tropft“ erklärte Papa der Luisa den Sinn des weißen Tuches. Immer wenn Mama am Küchentisch vorbeikam, sah sie auf Papa und Luisa, ob ja kein bisschen Schale
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